
 

Schockanrufe - die meist verbreitete Variante des Callcenterbetrugs  
 

Sollten Sie nicht die Möglichkeit gefunden haben, eine unserer Informationsveranstaltungen 

persönlich zu besuchen, informieren Sie sich bitte über die folgenden Internetbeiträge: 

 

          

 

 

 

 

 

 
 

Die Masche: 
Die Vorgehensweise der Täter ist immer ähnlich. Sie geben sich am Telefon als Polizeibeamter, 
Amtsträger (z.B. Staatsanwalt) oder sogar naher Angehöriger aus und versuchen ihre Opfer 
unter verschiedenen Vorwänden dazu zu bringen, die vorhandenen Vermögenswerte zu 
übergeben. Dabei nutzen die Täter gezielt den entstandenen Schockzustand der Opfer 
aufgrund der schamlos ausgedachten Geschichten. Nach einem tödlichen Verkehrsunfall 
durch einen nahen Angehörigen muss eine „Kaution“ zur Abwendung einer Haftstrafe gezahlt 
werden. Dazu soll das Opfer Wertgegenstände oder Bargeld übergeben. Ein Geldabholer wird 
die Gelder oder Wertgegenstände persönlich abholen oder an einem vereinbarten 
Übergabeort (oft in der Nähe von Amtsgebäuden) persönlich übernehmen. 
 

Wer sind die Täter? 
Der organisierte Callcenterbetrug ist für die Täter sehr einträglich es konnten mit dieser 
Betrugsmasche regelrecht professionelle Geschäftsstrukturen aufgebaut werden. Oft sitzen 
die Hinterleute und Anrufer dieser Taten im Ausland. Die Gesprächsführer sind gut geschult. 
Lediglich die Geldabholer tragen die Gefahr einer polizeilichen Festnahme in Deutschland.  
 

Wie kommen die Betrüger an die Daten der Opfer? 
Bei Anrufen, wie dem Schockanruf, nutzen Kriminelle gerne die Verunsicherung der Opfer aus 
und stellen häufig die richtigen Fragen nach Daten, die man unter Schock unbewusst preisgibt. 
Tückisch daran ist: Es bleibt das Gefühl zurück, die Betrüger hätten im Vorfeld schon alle Daten 
ausspioniert – ein Irrglaube. Es wird vermutet, dass lediglich im Telefonbuch gezielt nach 
klassischen Vornamen lebensälterer Menschen (z.B. Heribert, Alma) recherchiert wird.  
 

Melde ich den Betrüger bei der Polizei? 
Teilweise bemerken die Opfer den Betrug erst zu spät oder zeigen diesen aus falsch 
verstandenem Schamgefühl gar nicht erst an. Egal ob man auf einen Betrüger hereingefallen 
und beispielsweise Geld übergeben hat, oder ob man den Betrug erkannt und das Gespräch 
rechtzeitig beendet hat, sollte das dringend bei der Polizei gemeldet und zur Anzeige gebracht 
werden. Die Ermittlungsansätze lassen eventuell im Nachgang der Tat das Zusammenführen 
von Serien und die Ermittlung der Geldabholer oder Hinterleute zu. 
 
Lassen Sie sich nicht drängen und unter Druck setzen. Legen Sie einfach auf!  
Übergeben Sie niemals Geld oder Wertgegenstände an Unbekannte! 
Beim geringsten Zweifel - wählen Sie selbst den Notruf 110 

https://www.polizei.bayern.de/mam/videos/pp-schwaben-nord/220510_ppswn-nmmo_schockanrufe.mp4
https://www.polizei.bayern.de/schuetzen-und-vorbeugen/beratung/039355/index.html
https://www.polizei.bayern.de/schuetzen-und-vorbeugen/kriminalitaet/schutz-vor-straftaten-im-alltag/032020/index.html

